Erſcheint wöchentlich drei Mal: Dienftag, Donnerſtag und 
Bierteljährlicher Pränumerationd- 


Sonnabend Vormittags. 


preis für Einheimiſche 16 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den 
Königl. Poſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 3 Pf. 


Thurner 


A 121. 


Infertionen werden bis Montag, Mittwoch und Frei⸗ 
tag Nachmittag 5 uhr in der Raths buchdruckeret ange 


nommen und koſtet dle einfpaltige Corpus Zeile oder deren 
Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


Marten all. 


Dienſtag, den 13. October 


1863. 


Thorner Geſchichts⸗ Kalender. 


13, Oktober 1708. Der Kriegsrath hält die fernere Verthei. 


digung der Stadt für unmöglich und 
beſchließt die Uebergabe. 
14. 15 Die Schweden bejegen die Stadt. 
1816. Die Loge „zum Bienenkorb“ wird wie⸗ 
der eröffnet. 
——— EEE EEE 


Woahl-Angelegenheiten, * 


Der Wahlaufruf des „Berliner Central-Co⸗ 
mités der vereinigten Conſervativen“, welcher un⸗ 
längſt erſchienen iſt, führt eine verhältnißmäßige 
mildere Sprache, als ähnliche Anſprachen des 
„Preuß. Volksvereins“ und der „Patriotiſchen Ver⸗ 
einigung“. „Die längere Dauer des Verfaſſungs⸗ 
ſtreites drohe noch innen und außen Gefahr.“ 
Mann möge Abgeordnete wählen, die in der Mi⸗ 
litairfrage entgegenkommen. ꝛc. ꝛc. — Durch den 
Beſchluß des Staatsminiſteriums in Betreff der 
Stellvertretungskoſten werden die Wahlkreiſe, welche 
Beamte in das Abgeordnetenhaus entſenden, un⸗ 
gefähr in die gleiche Lage verſetzt wie die im Her⸗ 
renhauſe vertretenen ſtädtiſchen Wahlkörper. Sie 
würden ſich zu einer Entſchädigung bereit erklären 
müſſen, wenn ſie zur Vertretung ihrer Interres⸗ 
ſen Männer berufen wollen, denen ſie vorzugsweiſe 
ihr Vertrauen zuwenden. Die Entſcheidung der 
Rechtsfrage, welche ſich an den Beſchluß des Staats⸗ 
miniſteriums knüpft, bleibt der Zukunft vorbehal⸗ 
ten. Um aber allen Schwierigkeiten, welche ſich 
bei den bevorſtehenden Wahlen erheben könnten, 
ſofort zu begegnen, iſt, wie wir vernehmen, allen 
Wahlkreiſen bereits die Zuſicherung zugegangen, 
daß, wenn ſie ihre Wahl auf liberale Beamte 
richten, der Nationalfonds in Betreff der Stell⸗ 
vertretungskoſten im vollen Betrage für ſie eintre⸗ 
ten wird. Bekanntlich wurde ſchon bei der Grün⸗ 
dung des Fonds vielfach hervorgehoben, daß eine 
Verwendung in dieſem Sinne leicht herantreten 
könne und die Vorbereitung der Mittel für den 
jest re Fall von beſonderer Wichtig. 
eit ſei. 


Politiſche Rundſchau. 


Zur Bewegung in Polen. Aus Conſtantino⸗ 
pel, d. 8. October, wird telegraphirt, daß eine polniſche 
Expedition bei Vardar in Cirkaſien glücklich gelandet 
iſt. — General Wyſocki iſt am 6. von Lemberg nach 
Linz abgeführt worden, wo er gegen Ehrenwort, Linz 
nicht zu verlaſſen, auf freien Fuß geſetzt werden wird. 
— Rußland hat bekanntlich bereits den nördlichſten 
Kreis des Königreichs Polen zu Littauen geſchlagen. 
Wie die „Frankf. Poſtzeitung“ meldet, will man nun 
in Polen willen, das petersburger Cabinet habe be⸗ 
ſchloſſen, Polen in vier ruſfiſche Gouvernemenls auf⸗ 
zulöſen. Mit Krakau iſt Kaiſer Nicolaus ja ähnlich 
verfahren. Die Umwandlung ſoll ſofort nach Nieder⸗ 
werfung des Aufſtandes decretirt werden. Außerdem 
werden alle aufſtändiſchen Elemente aus Polen nach 
dem Innern von Rußland und nach Sibirien verpflanzt; 
täglich gehen 500 Gefangene zu ihrer neuen Beſtim⸗ 


* * 


nung Ad; man will die Feſtungen binnen kürzeſter Frist 
eeren. — In Betreff der Retonſtituirung der National: 
Regierung wird der „Bresl. Zig.“ zuberläſſig mitge⸗ 
theilt, dad jetzt die Regierung in ſehr achtbaren Hän⸗ 
den iſt, daß Mieroslawski keineswegs mit einer hervor⸗ 
ragenden Thätigkeit betraut, und daß Cyartorpsfi nach 


wie vor der Bevollmächtigte im Ausland iſt. — Der 
öfterr. „Gen.⸗Cort.“ wird aus Paris geſchrieben: „In 
mehreren Journalen ging das Gerücht, daß der polni⸗ 
ſchen Nationalregierung, ſowie dem hieſigen Central⸗ 
Comtié eine wichtige Veränderung bezüglich der Leitung 
und Parteiſtellung bevorſtehe. Das Journal „Nation, 
ging ſogar ſo weit, als künſtigen Chef der polniſchen⸗ 
Bewegung Mieroslawski zu bezeichnen. Nach Erkun⸗ 
digungen, welche wir von compekenter Seite eingezo⸗ 
gen, ſind die Angaben jener Notiz vollſtändig unbegrün⸗ 
det. Wahrſcheinlich im Hinblicke auf die Umtriebe der 
Ultra⸗Demokraten hat das hieſige Central-Comite im 
Laufe der letzten Tage angeordnek, daß alle jene Indi⸗ 
diduen, welche in den polniſchen Geſellſchaftskreiſen des 
Auslandes ſich für Agenten der Nakionalregierung oder 
des Pariſer Central⸗Comités ausgeben, um ihre Legi⸗ 
timatlons⸗Karte zu befragen ſeien, welche entweder das 
Siegel der Nationalregierung oder das des Central⸗ 
Comités tragen müſſen.“ — Nach Taczanowski's Ab⸗ 
gang haben ſich im Kaliſch'ſchen viel kleinere Abthei⸗ 
lungen gebildet. Die Reiterabtheilungen werden von 
Sluͤpski, Matuszewicz und Midkiewicz geführt. Unter 
den Infanterieabtheilungen befindet ſich nach dem Cas“ 
eine aus deutſchen Freiwilligen beſtehende, aus Koloni⸗ 
ſten aus der Kaliſcher Gegend gebildet. (Oſtd. 3) 


Deutſchland. Berlin, den 9. Detober. 
Die „Nordd. Allg. 3tg.“ feiert den Jahrestag des 
Miniſteriums Bismarck durch einen Leitartikel, in wel⸗ 
chem ſie die auswärtige und innere Politik des Mini⸗ 
ſteriums und feine Erfolge mit ſehr lebhaften Farben 
hervorhebt. „Wir ſehen — heißt es — unſere Finanz⸗ 
Verwaltung ſich jeden Tag blühender geſtalten u. „ 
Ferner „sehen wir — ſeltſames Schauſpiel — auf 
der einen Seite Oeſterreich in der polniſchen wie in der 
deutſchen Frage mit allem Apparat der national Taſchen⸗ 
ſpielerkunſtſtücke auftreten, mit den Polenſympathien 
kokettiren die öffentliche Meinung in Deutſchland und 
im Auslande durch alle möglichen Preßanſtrengungen 
bearbeite u. ſ. w.; — während wir auf der anderen 
Seite in Preußen die Regierung auch nicht einen Au⸗ 
genblick die großen Traditionen unſerer Vergangenheit 
derleugnen ſehen, und die Legitimität doch wieder nicht 
einen Augenblick jenes entwürdigende Spiel treibt, mit 
den revolutionären Ideen zu kokettiren, welches in un⸗ 
ſerer korrumpirten Zeit ſo gern dazu dient, die Völker 
zu einem augenblicklichen Rauſche zu entflammen. Nein, 
wir ſehen vielmehr dieſe Regierung, wie ſie in der 
polniſchen Frage die Hand an den Degengriff legt und 
drohend nach demjenigen ausſchaut, dem es nach dem 
Erbtheil gelüſtet, das unſere Väter blutig erwarben; 
— wir ſehen dieſe Regierung in dem eigenen Lande 
ohne Zögern Maßregeln ergreifen, welche ſie für noth⸗ 
wendig hält, um der ſteigenden revolutionären Bewegung 
Schranken zu ſetzen.“ — Das Verfahren, welches bei 
der Stadtberordneten⸗Verſammlung jetzt üblich iſt, wo⸗ 
nach beſchloſſene Deputationen durch Wahlen zuſammen⸗ 
geſetzt werden, wird jetzt auch im Magiſtrats⸗Collegium 
zur Anwendung kommen, nachdem der Oberbürgermeiſter 
Sydel ſich feines Rechted zur Ernennung der Deputirten 
zu Gunſten des Collegiums begeben hatu — Den 10. 
Der Kronprinz von Preußen und ſeine Gemahlin woh⸗ 
nen jetzt unter den Hochländern in Abergeldie Caſtle. 


den. Am Freitag Abend waren ſie in Abergeldie an⸗ 
gelangt, um den folgenden Morgen die Königin in 
Balmoral . begrüßen. — Die Berichte, ſchreibt man 
der „Rh. J.“ aus Berlin, welche die Zeitungen über 
bie Überreichung des National⸗Geſchenks von 47,000 


Thalern an Schülze⸗Delizſch brachten, verſchwiegen die 


Es iſt ihnen ein warmer Empfang zu Theil gewor⸗ 


Hauptſache. Schulze⸗Delitzſch will in falſcher deut⸗ 
ſcher Beſcheidenheit die „Ehrengabe“, wie er ſie nennt, 
nicht für ſich, ſondern für die Genoſſenſchaften und 
deren von ihm verſehene Anwaltſtelle annehmen; die 
Deputation erklärte ihm jedoch mit Recht, daß dies 
nicht dem Sine der Geber entſpreche und daß er ver⸗ 
pflichtet ſei das „National⸗Geſchenk“ für ſich und 
feine Familie mit voller Freiheit der Verfügung über 
das ihm überlieferte Vermögen anzunehmen. Es ſoll 
dazu dienen, ihm unter allen Verhältniſſen eine freie 
Stellung zu ' ſichern, damit er feine Thätigkeit wie bis⸗ 
her der Volksſache widmen kann, ohne daß ſeine 
Familie darunter leidet. Es iſt dies das erſte Bei⸗ 
ſpiel, daß die deutſche Nation der engliſchen in der 
Unterftügung ihrer „Volksanwälte“ nicht nachſteht, 
und es muß daher auch in ſeiner vollen Kraft zur 
Geltung kommen. Das ſitlliche Verhältniß zu den Urs 
beitern, auf das Schulze⸗Delizſch Gewicht legt, kann 
nicht dadurch geſchwächt, ſondern nur geſtärkt werden, 
wenn er das Vermögen annimmt, welches ihm die ge⸗ 
ſammte Nation darbietet, denn zu dieſem haben Be⸗ 
figende wie Arbeiter beigetragen. Dieſe Gründe wur⸗ 
den Schulze⸗Delitzſch bei dem Feſtmahl von der Depu⸗ 
tation ſo eindringlich entgegengehalten, daß er ihnen 
nicht zu widerſtehen vermochte und man hofft, daß er 
ſich dem gerechten Verlangen der Nation fügen wird, 
wenn er ſich auch am Sonntag noch nicht ausdrück⸗ 
lich darüber erklärte. Steht ihm doch die Verfügung 
über den Ertrag des überlieferten Vermögens für die 
Volksſache frei. Der Beſitz muß aber für ihn und 
die Seinen geſichert werden. 


Frankreich. Von der framzöſiſchen. Grenze 
wird der „Köln. Zeitung“ gefchrieden: „Rach der Rük⸗ 
kehr des Kaiſers wird die Ungewißheit über die Po⸗ 
litik des franzöſiſchen Cabinets ein Ende nehmen. So 
viel ich weiß, iſt der Kaiſer entſchloſſen, auf die Gott 
ſchakoff ſchen Noten in gebührender Weiſe zu antwor⸗ 
ten. Sollten England und Oeſterreich feiner Anſicht 
ſich nicht anſchließen, ſo wird er allein auftreten. Von 
einer Kriegs⸗Erklärung oder auch nur von Anerkennung 
der Polen als kriegführende Macht iſt jedoch vorläu⸗ 

g keine Rede. Die franzöſiſche Regierung wird aber 
doch weit geuug vorgehen, um die Polen zur Fortſe⸗ 
zung ihres Widerſtanded aufzumuntern und um ſelbſt 
eine Thür zur thatſächlichen Dazwiſchenkunft offen zu 
behalten. Napoleon fühlt, daß er ohne die größte Ge⸗ 
fahr für feine Dynaſtie auf der. Dauer nicht in den 
Fußſtapfen Ludwig Philipps bleiben könne.“ — Man 
erfährt Näheres über das Unwohlſein, welches den 
Kaiſer während feines Aufenthalts in Biariß befiel. 
Er war mit ſeiner Schwiegermutter, der Gräfin Mon⸗ 
tio, und Herrn P. Merims nach Tarbes gereiſt, um 
Herrn Fonld zu beſuchen, Unmittelbar nach der Ruͤck⸗ 
kehr fiel er plötzlich bewußtlos nieder. Er hatte ſchon 
früher öfter dergleichen Anfälle von Ohnmacht zu be⸗ 
ftehen, doch war dieſer von ernſthafterem Charakter; 
troz aller Bemühungen der drei anweſenden Aerzte kehrte 
ihm das Bewußtſein erſt nach drei Stunden allmälig 
wieder zurück. Es wurde dann dem Kaiſer mehr Be⸗ 
wegung angerathen; auch ſollte er alle geiftige An⸗ 
ſtrengungen vermeiden. Er gab deshalb auch varläus 
fig den Plan auf, bei feiner Rückkehr von Viariz 
noch einige Städte Mittelfrankreichs zu beſuchen. — 
Wie man aus Paris meldet, iſt Napoleon III. kriege⸗ 
riſcher geſtimmt, denn jemals. In der Umgebung des 
Kaiſers wird der Krieg für das nächſte Frühjahr als 
unnveifelhaft betrachtet, und es heißt, daß auch die 
ele der Kaiſerin nach Spanien den politiſchen Zwecken 
ihres Gemahls nicht fremd ſei. Das franzöſiſche Ca⸗ 


binet richtet ſich danach ein, Englands und Oeſterreichs 
Hilfe entdehren zu können betrachtet man die Mitwir⸗ 
kung der Mächte zweiten Ranges und Italiens als hin⸗ 
reichend. Zur Beruhigung Europa's will der Kaiſer 
vor Beginn der Campagne ein Manifeſt veröffentlichen, 
welchem er erklärt, daß er auf jede Erweiterung am 
Rheine verzichte.“ Die Berichte über die Grausamkeit 
in Warſchau erregen hier die größte Entrüſtung, und 
es wäre möglich, daß das Parlament die Regierung 
zu einer entſcheidenen Politik nöthigen werde. — Der 
Kreuzztg.“ wird aus Paris geſchrieben: „Es iſt po⸗ 
tiv, das die drei Mächte in ſehr lebhaften Unterhand⸗ 
lungen begriffen find, Der Vorſchlag, Rußlands feiner 
vertragsmäßigen Rechte auf den Beſitz Poleus verluftig 
zu erklären, iſt von dem engliſchen Cabinete ausge⸗ 
gangen; aber es ſcheint, daß das Cabinet der Tuile⸗ 
tien weiter greifen und mit jener Erklärung ein gemein⸗ 
ſchaſtliches Engagement der drei Mächte zu einem krie⸗ 
eriſchen Vorgehen gegen Rußland verbinden möchte. 
Nicht, als ob es ihm um einen unmittelbaren Bruch 
mit Rußland zu thun ſei; aber es verlangt, das prin⸗ 
tipiell beſchloſſen werde, jener Erklärung durch Vaffen⸗ 
gewalt Kraft zu geben. England macht Einwendungen 
und Oeſterreich will nicht einmal jener Erklärung bei⸗ 
pflichten. 


Provinzielles. 


Schwetz, 7. Oktober. Nach einer borgeſtern 
veröffentlichten Bekanntmachung des hieſigen Landraths 
werden jetzt auch fliegende Militär-Komando's von den 
mobilen Kolonnen des Kulmer Kreiſes den hieſigen 
Kreis je nach Bedürfniß durchziehen; die Dominien 
und reſp. Ortsvorſtände des Kreises find angewieſen, 
den Nequifitionen der betreffenden Kommandoführer hin⸗ 
ſichtlich ſofortiger Einquartierung, Verpflegung, Fourage, 
Stellung von Vorſpann ꝛc. Folge zu leiſten. Gleich 
am Abend des vorgeſtrigen Tages traf auch ein Kom⸗ 
mando der Art, beſtehend aus 27 Mann Infanterie 
und 10 Ulanen, unter Führung des Lieutenants Dick- 
mann aus Kulm, im hieſigen Kreiſe ein, marſchirte 
nach Niewiszyn und fuhr von dort zu Wagen weiter. 
Das Kommando hatte geſtern früh in 3 Abtheilungen 
mit je 2 Gensd'armen 3 Gutshöfe im hieſigen Kreiſe, 
nämlich in Briefen, in Biechowko und in Jafiniec be 
fest, wo ſich von hier detachirte Polizei⸗Agenten früh 
7 Uhr einfanden, um bei den betreffenden Beſitzern v. 
Radkiewicz, v. Rozicki und v. Born Hausſuchungen ab⸗ 
zuhalten. — In Topolno beim Grafen Plotuch, dem 
Schwiegerſohne der Frau von Jezewska aus Zbrach⸗ 
lin hat ſich ebenfalls ein fliegendes Militär⸗Kommando 
ſehen laſſen, ohne daß jedoch weitere Schritte vorge⸗ 
nommen wurden. (Bromb. 3.) 

Lautenburg, 7 October. (G. G.) Seit dem 
5. d. Mts. findet in dem circa einachtel Meile von der 
preußiſchen Grenze entfernt liegenden polniſchen Markt⸗ 
flecken Zeilen auf Anordnung der polniſchen National⸗ 
kegierung eine ordentliche Rekrutenaushebung ſtatt. Die 
jungen Leute laſſen ſich anwerben und ziehen, wie man 
berſichert, mit Enthuſtasmus den Gefahren des Kam⸗ 
pfes entgegen, der ſogar anſteckend bis über die Grenze 
wirkt. Aus dem hieſigen Orte verſchwinden nach und 
nach Geſellen, Lehrlinge und Handarbeiter, von denen 
leider anzunehmen iſt, daß ſie in den Inſurgenten über⸗ 
dean ſind. Unſere Bauhandwerker ſind dadurch 
ereits in vielfache Verlegenheiten gerathen. Zielen iſt 
von ruſflſchem Militair entblößt und es haben augen⸗ 
blicklich circa 200 Inſurgenten dort ihr Stand Quar⸗ 
tier. — Auf politiſchen Gebiete beginnt man ſich fetzt 
zu tegen. Von einem Candidaten der altliberalen Par⸗ 
kei weiß man hier nichts, oder will nichts wiſſen. Da 
Hr. v. Hennig⸗Plonchott das Mandat für Graudenz⸗ 
Roſenberg anzunehmen gedenkt, ſo ſpricht man hier nur 
von einem Manne, welcher fowohl im Löbauer, als im 
Statsburger Kreiſe das ai Meine Vertrauen, ja die 
5 5 Liebe befißt; dies iſt der frühere Kreisrichter, 
ieh % Rechtsanwalt Obuch in Löbau, der nun wahr⸗ 
ſcheinlich als Abgeordneter aufgeſtellt werden wird. 

Danzig. Geſtern fand eine Conferenz der Mehrzahl 
der Gläubiger der Firma Th. Behrend u. Co. ftatt und 
wurde der nunmehr feſtgeſtellte Status vorgelegt. Wie 
wir hören, haben zwei Drittel der Gläubiger den Ac⸗ 
cort unter den vorgeſchlagenen Bedingungen bereits ge⸗ 
m” am Schluß der Conferenz accepfirt. Die Einwil⸗ 
i auch der übrigen nicht anweſenden Gläubiger 
ſteht in Ausſicht. 

Gerdauen. Am vorigen Sonntag hat der pa⸗ 
triotiſche Verein der Kreife Raſtenburg, Röſſel, Sens⸗ 
burg eine Hauptverſammlung im Gaſthauſe zur heili⸗ 
gen Linde gehabt. Trog vielfacher Bemühungen ein: 
flußreicher Männer der Gegenparthei betrug die Zahl 
der dort verfammelt Geweſenen nur 6080 und zwar 


nur abhängige Perſönlichkeiten. Wie wir erfahren, 
hat der Beſitzer des Gaſthauſes, wo die Verſammlung 
abgehalten werden ſollte, die Benutzung ſeiner Lokalitä⸗ 
ten verweigert, fo daß ſich der patriotiſche Verein ge⸗ 
nöthigt ſah, wider Erwarten im Freien zu tagen, 
welcher Schritt wohl das Einſchreiten der Staatsan⸗ 
waltſchaft nach ſich ziehen dürfte, da eine polizeiliche 
Genehmigung zu einer Verſammlung im Freien nicht 
vorhanden war. Einem „man ſagt“ zu Folge ſoll für 
die Kreiſe Raſtenburg, Gerdauen und Friedland von 
den Feudalen als Gegenkandidat v. Saucken⸗Julien⸗ 
felde aufgeſtellt werden. Ob dieſer allgemein geachtete 
Herr unter dieſen Verhältniſſen die Wahl annehmen 
wird — zumal da der Ausfall derſelben ein ſehr 
fraglicher ſein dürfte — bezweifeln wir. 
Königsberg, 6. October. (K. H. 3.) Wie man 
mehrfach hört, fol zum Nachfolger des nach Gumbin⸗ 
nen verſetzten Herrn Maurach der bisherige Polizeidi⸗ 
reckor in Potsdam, Herr v. Engelcken deſignirt ſein. 
— In der geſtrigen Stadtverordneten⸗Sitzung wurden 
auf die Einladung der Communalbehörden von Leip⸗ 
zig und Berlin zur Betheiligung an der Gedenkfeier 
aus der Mitte der Stadtverordneten als Deputirte zur 
Vertretung der Stadt die Herren Bartelt, Dieckert, Hein- 
rich und Honig gewählt. — Der Andrang von Ur⸗ 
wählern, die bei dem hieſigen Magiſtrat ihre Woh⸗ 
nungsveränderung anzeigen, oder ihr Recht, in die Ur⸗ 
wählerliſte aufgenommen zu werden, geltend machten 
war bisher ein außerordentlicher, Dank dieſer Selbſt⸗ 
thätigkeit der Urwähler, welche zum Theil als eine er 
freuliche Folge der in der Urwähler⸗Verſammlung vom 
15. September an die zahlreiche Verſammlung gerich⸗ 
teten Anſprachen zu betrachten iſt, vorzugsweiſe aber 
durch die angeſtrengte Thätigkeit der ſtädtiſchen Behörde, 
find diesmal, wie wir hören, faſt 5000 Urwähler 
mehr ermittelt, als bei der letzten Wahl, fo daß Kö— 
nigsberg diesmal incl. des Militairs wohl mehr als 
20,000 Urwähler zählen wird. Aller vor Vorausſicht 
nach wird diesmal die Betheiligung an den Wahlen 
eine ganz enorme fein. — Das „Schulblatt für die 
Volkoͤſchullehrer der Provinz Preußen“ iſt nach länges 
rer Unterbrechung, auf Grund der Hinderniſſe, welche 
die Cautionspflichtigkeit dieſes bis dahin regelmäßig 
wöchentlich erſchienenen Organes für die Intereſſen des 
preußiſchen Schulweſens mit ſich führte, Ende vorigen 
Monats wieder in einem die 8 Nummern zuſammen 
enthaltenden Hefte den Abonnenten zugegangen. Bis 
zur Beſchaffung der Cautionsſumme, welche in Aus⸗ 
ſicht ſteht, ſoll die genannte Zeitſchrift in Zeiträumen 
von 32—40 Tagen auch ferner in entsprechender Bo⸗ 
genzahl herausgegeben werden. Das „Schulblatt“ 
bringt diesmal an der Spitze einen ausführlichen Be⸗ 
richt über die ditte Provinzial⸗Lehrer⸗Verſammlung in 
Danzig am 28., 29., 30.— 31 Juli d. J, ſowie den 
Wortlaut der Verhandlungen, Verträge und Reden, 
welche bei dieſer Gelegenheit gepflogen und gehalten 
worden. Es iſt wünfchenswerth daß der größeren Ver⸗ 
breitung ded Schulblattes deſſen Reinertrag der „Pe⸗ 
faloyi-Stiftung* zu Gute kommt, ſich alle Freunde 
des Schulweſens und der Volksſchullehrer annehmen. 
— Der hieſige patriotiſche Verein hat heute, am 
Jahrestage des Amtsantritts des Herrn Minifterpräfl- 
denten v. Bismark, eine Glückwunſch-Adreſſe telegra- 
phiſch demſelben zugeſandt. — Graf Chotomski, wel⸗ 
cher neulich hier in der Polenſache verhaftet und als 
Gefangner nach Berlin gebracht wurde, iſt in dieſen 
Tagen dort entlaſſen und hier wieder eingetroffen. — 
Der „Staats⸗Anzeiger publicirt den Allerh. Erlaß vom 
5. Sept. e. betreffend der Verleihung der fiskaliſchen 
Vorrechte für den Bau und die Unterhaltun der Kreis⸗ 
Chauſeen: 1) von Pillkallen über Rudszen nach Las⸗ 
dehnen, 20 von Willuhnen an der Pillkallen⸗Schirwiad⸗ 
ter Staatsſtraße über Jurcken und Radszen nach Schil⸗ 
lehnen im Kreiſe Pillkallen, Regierungsbezirk -Gumbin⸗ 
nen; ferner das Privilegium wegen Ausfertigung auf 
den Inhaber lautender Kreis⸗Obligationen des Pillkal⸗ 
lener Kreiſes im Beitrage von 78,000 Thlrn. — 
(Verffr.) [Verſammlung der conftitutionelten Partei im 
Junkerhofe.] Es präſidirte Geh. Rath Schubert und es 
handelte ſich um die Hauptfrage: wie ſich die conſtitutionelle 
Partei bei den bevorſtehenden Wahlen zu verhalten 
hätte? Gleich der erſte Redner, Herr Conſul Oppenheim, 
der mit der Fortſchrittspartei zu gehen anrieth, erntete 
ſtürmiſcher Applaus. Ihm widerſprachen Schubert, 
Böhm, Magnus und Stellter und es wurde ſchließlich 
der Antrag bon Richter⸗Schreitlacken angenommen, der 
alſo lauteie: als Partei fortzubeſtehen und eine conſti⸗ 
tutionelle Wahlmannslifte aufzustellen, aber in Berück⸗ 
ſichtigung der Situation möglichſt die früheren Land⸗ 
kagsdepukirten wiederzuwählen. Aus der zweiſtündigen 
Debatte heben wir hervor die Worte des ältern Arztes 
Magnus, der es tief beklagte, daß Männer wie Twe⸗ 


ſten und Saucken⸗Julienfelde nicht wiedergewählt wer⸗ 
den ſollten, des Borfigenden, der an Simſon und Schwe⸗ 
rin erinnerte, des Prof. Hirſch, der die beſſeren Abge⸗ 
ordneten von der Fortſchrittspartei „eingeärgerte Con⸗ 
ſtitutionelle“ nannte ꝛt. Zur Erledigung des zweiten 
und dritten Punktes der Tagesordnung wurde beſchloſ⸗ 
fen, das alte Wahlcomité beizubehalten und eine vor⸗ 
geleſene Anſprache zu veröffentlichen. 


Tilſit, 4. October. Wegen Betheiligung der 
Stadt an dem Leipziger Octoberfeſte kam es in der 
öffentlichen Sitzung der Stadtverordneten am 1. zur 
Debatte und Abſtimmung. Bei letzterer erhoben ſich 
16 gegen 13 für die Abſendung einer Deputation auf 
ſtädtiſche Koſten und für Uebernahme eines Antheils 
an den Koſten dieſes großen Feſtes bis zur Höhe von 
100 Thlr. — Die allgemeine Urwählerverſammlung 
des Tilſit⸗Riederunger Wahlkreiſes am 2 war ſehr 
zahlreich beſucht, beſonders von ländlichen Urwählern. 
Als Candidaten für das Abgeordnetenhaus wurden auf⸗ 
geftellt: der frühere Abgeordnete Buchdruckereibeſitzer 
Poſt und (da Rechtsanwalt Schwarz Wiederannahme 
abgelehnt hat) Gutsbefiger Reitenbach⸗Plicken, ſollte, 
diefer ablehnen, Herr Wächter. 


Inſterburg, 5. Oct. (K. 9. 3) Auf Veran⸗ 
laſſung von 2 Offizieren wurde heute auf dem Vahn⸗ 
hofe ein Pole wegen unehrerbietiger Aeußerungen über 
Se. Maj. den König von Preußen Friedrich Wil⸗ 
helm IV. verhaftet. 


Gumbinnen, 8. Oct. (P. L. 3.) Herr Guts⸗ 
beſitzer Reitenbach auf Plicken hat die ihm vom Tilſiter 
Wahlkreiſe angetragene Candidatur für das Abgeord— 
netenhaus abgelehnt. 


Bromberg, den 6. Oktober. (Bromb. 3.) In 
der geſtrigen außerordentlichen Sitzung der Stadtver— 
ordneten ſtellte Herr Rechtsanwanlt Senff den Antrag 
zu beſchließen: „den Magiſtrat aufzufordern, beim Herrn 
Miniſter des Innern anzufragen, ob unter den Ver⸗ 
waltungsbeamten, welche das Nefeript vom 24. Sep⸗ 
tember d. J. ins Auge faßt, auch die mittelbaren Staats⸗ 
beamten, namentlich die ſtädtiſchen, mit verſtanden ſind., 
Nachdem die Verſammlung den Antrag als einen drin⸗ 
glichen ausdrücklich anerkannt, trat ſie demſelben mit 
der von Herrn Senff ſelbſt beantragten Einſchränkung 
bei, daß das Reſcript dem Magiſtrat amtlich zugehe. — 
Den 9. Geſtern Generalverſammlung des patriotiſchen 
Vereins. Anweſend „etwa 70 Perſonen.“ Vorſitzen⸗ 
der v. Oertzen. Telegraphiſcher Glückwunſch an Herrn 
b. Bismard. Der „Patriot. Ztg.“ entnehmen wir 
ferner Folgendes: „In Bezug auf eine Einigung bei 
den Abgeordnetenwahlen bemerkte Herr v. Oertzen, daß 
bei etwa vorkommenden Compromiſſen man ſtets darauf 
ſein Augenmerk zu richten haben werde, nur Männer 
für das Abgeordnetenhaus zu erhalten, welche ſtets 
auf Seiten des Königs ſtehen würden. Von Demo⸗ 
kraten wäre das indeß nicht zu erreichen. Herr Re⸗ 
gierungspräſident Frhr. v. Schleinitz erwiderte hierauf, 
daß dieſe Anſicht in den Kreiſen des Departements, 
wo die Deutſchen das Uebergewicht hätten, wohl durch⸗ 
führbar wäre, nicht aber in denjenigen, wo das Po⸗ 
lenthum noch ſtark vertreten ſei, z. B. im Schubin⸗ 
Inowraclawer Kreiſe. Käme es zu einem Compromiß 
und träte der Fall ein, zwiſchen einem Demokraten 
oder Polen zu wählen, ſo würde es vorzuziehen ſein, 
für Erſtern, der denn doch immer noch ein Deuſcher 
und ein Preuße wäre, als für Letzteren zu ſtimmen. 
General v. Weltzin bemerkte hiergegen, daß die weni⸗ 
gen Polen in der Kammer der Regierung nie ſchaden 
würden, daß indeß Demokraten weit gefährlicher wä⸗ 
ten. Dieſer Anſicht ſtimmte Herr Oberſtlieutenant d. 
Born bei. Herr Nittergutsbeiiger v. Treskow machte 
auf die Bedeutung des Compromiſſes aufmerkſam und 
hielt es namentlich für mißlich, einen ſolchen mit ſoge⸗ 
nannten Conſtituttonell-⸗Monarchiſchen einzugehen. Herr 
Regierungspräſident Frhr. v. Schleinitz ſagte hierauf: 
Der Schwerpunkt unſeres Staates läge allerdings in 
der Monarchie; er, der Herr Präſident, habe aber auch 
die Verfaſſung beſchworen. Sollte es indeß einmal 
zum Bruche kommen, ſo ſtehe er auf Seiten des Kö⸗ 
nigs; er halte indeß Compromiſſe mit Conſtitutionell⸗ 
Monarchiſchen, wenn fie die Monarchie nicht gefähr⸗ 
den, wohl für zuläffig. Die Hauptſache in der Kam⸗ 
mer ſei jetzt die Milltair⸗Reorganiſation. Schließlich 
theilt Herr v. Oertzen mit, daß die Stadt Schulitz, 
welche ſich von jeher ſehr conſerdatib bewieſen, zum 
18. October d. J. ein größeres Feſt veranſtalten 
werde, wozu fie den hieſigen patriotifchen- Verein ein⸗ 
geladen habe.“ 


ee 


Verſchiedenes. 

— Die Berliner ſtädtiſchen Behörden haben den 
Geſchluß gefaßt, daß fortan in dem ſchriftlichen Ver⸗ 
kehr innerhalb des ganzen ſtädtiſchen Verwaltungsge⸗ 
bietes die Prädikate: „Hochwohlgeboren, Wohlgeboren 
ꝛt.“ fortfallen ſollen. Sehr vernünftig! — 

— Das Vieſenſchiff „Great Caſtern“ wird näch⸗ 
ſtens wohl zur öffentlichen Verſteigerung kommen, da 
alle Hoffnung geſchw nden ift, daß es ſich jemals re⸗ 
kutiren werde. Die Beſchädigungen, welche es durch 
Stürme erleidet, find immer zu bedeutend. 

— Ein Schlächtergeſelle in Berlin begab ſich am 
Dienſtag Morgen in den Stall, um einem dort befind⸗ 
lichen Ochſen Futter zu geben. Wahrſcheinlich, weil 
er verfäumt hatte, ein rothes Tuch welches er trug, 
abzulegen, gerieth das Thier in Wuth, drang auf den 
Geſellen ein, faßte ihn mit feinen Hörnern und ſchleu⸗ 
derte ihn in die Höhe. Giücklicher Weiſe fiel er auf 
mehrere Heubündel und gelang es ihm ſich den ferne⸗ 
ren Wuthausbrühen des wildgewordenen Thieres durch 
die Flucht zu entziehen. 

— Der aus Amerika zurückgekehrte Dowiat 
hat eine Erklärung über ſein Verhalten in Nord⸗ 
Amerika veröffentlicht, in der er ſich auch über 
die wahrſcheinliche Zukunft der Vereinigten Staa⸗ 
ten ausläßt. Er meint, daß Nordamerika min⸗ 
deſtens in fünf Staatengruppen zerfallen werde 
und daß ein Staatsbankerott der Union höchſt 
wahrſcheinlich ſei. Er warnt jeden Deutſchen 
vor der Auswanderung. 

— Vom Dodenſee, 2. Oct. Die Frage, ob man 
in einem Binnenwaſſer Seeleute heranziehen Bann, wird 
allernächſtens von dem ſchleswig⸗holſteiniſchen Marine⸗ 
Capitain Wraa practiſch beantwortet werden. Dieſer 
eröffnet nämlich am 1. November c. zu Meersburg 
am Bodenſee eines Seemannsſchule, zu welcher die 
badiſche Regierung die herrlichen Räume des neuen 
Schloſſes hergeliehen hat. Noch ehe der Proſpectus 
ans Licht getreten iſt, haben. zahlreiche Anmeldungen 
aus allen Ständen und Gebieten Deutſchlands ftattgefunden. 
Der theoretiſche Unterricht wird in den Sälen des 
Schloſſes von ausgewählten Lehrern ertheilt, währen die 
praktiſche Anwendung hundert Fuß tiefer auf eigens 
dazu beſtellten Uebungsſchiffen Hand und Fnß bekommt. 
Ein treffliches elegantes Boot engliſcher Fabrik, ganz 
aus Eichenbohlen mit Eiſenbeſchlag und mächtigem 
Kiel, ward von dem gegenüberwohnenden Schweizer 
Herren Burrh zur Verfügung geftellt. Ein Fregatten⸗ 
Club, bei dem ſich begüterte Herren betheiligen, iſt 
gleichfalls in der Gründung begriffen. Der Bodenfee 
dietet jede mögliche Chance zur Vorbereitung auf das 
Meer; feine länge, Breite und Tiefe, feine Wallungen 
und Winde fordern ſeemänniſche Tüchtigkeit heraus. 

— Ein Moskauer Handelshaus hat innerhalb 
der letzten zwei Jahre 50,000 Flaſchen Champagner 
nach Sibirien ſpevirt, wo die Flaſche im Durch⸗ 
ſchnitt mit zehn Rubel Silber bezahlt wird. Ein 
Reiſender, welcher von Kiachta zurückkehrte, er⸗ 
zählte, daß den Chineſen, welche Geſchäfte halber 
häufig dorthin kommen, der Champagner recht gut 
mundet und man bereits anfängt, Champagner nach 
China einzuſchmuggeln. 

— Die Aeberſchwemmung des Nils iſt in dieſem 
Jahre ſo groß, daß es des Guten zu viel wird und 
die Waſſermenge anfängt, beunruhigend zu werden. 
Die äghptiſchen Soldaten müſſen auf den Deichen 
Wache halten. 


— 


Lokales. 


— Der Verwaltungsbericht des Magiſtrats für 1862. 
(Schluß zu Nro. 120.) Armenpflege. Geldunterftügun- 
en haben erhalten 531 Perſonen im Betrage von 3761 
hlr. Für Medizin und Kurkoſten wurden 627 Thlr., für 
Kleidungsſtücke wurden 118 Thlr. ausgegeben, ſowie 67 Thlr., 
welche privatim geſammelt worden waren. Die Kämmerei ⸗ 
Kaffe zahlte außerdem 620 Thlr. an das Krankenhaus, 687 Thlr. 
an das Armenhaus, 300 Thlr. aus dem Reſervefonds der 
Sparkaſſe an das Elenden-Hofpital, — Die finanziellen Ver⸗ 
hältniſſe der milden Stiftungen und der anderen Wohlthätig⸗ 
keits-Inſtitute find nach Ausweis des Berichtes im v. J. theils 
vorwerts theils nicht rückwärts gekommen. Hervorheben wol- 
len wir, daß das Waiſenhaus im v. J. ein Vermögen von 
3345 Thlr. beſaß, eine Einnahme von 2565 Thlr. hatte und 
die Ausgabe 2226 Thlr. betrug. — Die ſtädtiſche Spar 
Kaffe hatte einen Reſervefonds von 6493 Thlr. und außer⸗ 
dem find aus demſelben 300 Thlr. an das Elenden-Hofpital 
ezahlt worden, einen Baarbeſtand von 2010 Thlr., an neuen 
inlagen 10,912 Thlr., eine Geſammteinnahme von 45,704 
Thlr. eine Ausgabe von 43,394 Thlr. Die Geſammtſumme 
der Einlagen beftug 40,722 Thlr. — Bei der ſtädtiſchen 
euer-Societät erreichte im v. J. die Verſicherungsſumme 
ämmtlicher Gebäude die Höhe von 1,913,045 Thlr. (21,716 
Thlr. mehr als 1861) das Vermögen 132,470 Thlr. (7757 
3 mehr als 1861). Es wurden 457 Thlr. Brandſchäden 
gezahlt. 


Bezüglich der Kirchen und Schulen iſt aus dem Be⸗ 
richte hervorzuheben, daß das Vermögen der altſtädtiſchen 
Kirche von 21,231 Thlr. ſich um 79 Thlr., und das der St. 
Johanniskirche von 26,656 Thlr. ſich in Folge beträchtlicher 
Reparatur-Bauten um 560 Thlr. gemindert hat. An Patro- 
nats-Zuſchuß zu Kirchen- und Pfarrbauten wurden 577 Thlr. 
ene bi — Das Kgl. Gymnaſium und die ſtädtiſchen 8 Kna 

en- und Mädchenſchulen mit 24 Klaſſen beſuchten im v. J. 
1716 Kinder. An den ſtädtiſchen Schulen unterrichteten 18 
ordentliche Lehrer, 5 Hilfslehrer, 8 ordentliche Lehrerinnen und 
6 Hilfslehrerinnen. Die Geſammteinnahme dieſer Anſtalten 
betrug 11,013 Thlr., die Ausgabe 11,296 Thlr., das Schul; 
geld 3529 Thlr., davon 2437 Thlr. aus der höheren. Töch⸗ 
terſchule. Die Einnahme des Königl. Gymnaſiums betrug 
17,725 Thlr., die Ausgabe 16,578 Thlr., der Kämmerei -Zu⸗ 
ſchuß 4409 Thlr., das Schulgeld 5016 Thlr. 


Das Vermögen der Stadt: das Grundvermögen 
a) in der Stadt, nach ungefährer Schätzung 200,043 Thlr. 
Werth, gab Miethsertrag 1979 Thlr., davon das Rathhaus 
allein 1202 Thlr., b) in den Vorſtädten c. 50,000 Thlr. an 
Werth gab Miethsertrag 325 Thlr. die ſtädtiſche Ziegelei, 
in welcher Steinkohlenfeuerungen eingerichtet wurden, erwarb 
deshalb nur 1013 Thlr. — die 5 M. Chauſſeen gaben 
an Pacht 8347 Thlr, davon 5148 Thlr. Unterhaltungskoſten, 
alſo 3199 Thlr. netto. — Die 14,255 Morg. große Forſt 
trug 9500 Thlr. der Kämmerei⸗Kaſſe ein. Der Morgen gab 
durchschnittlich 11 Sgr. 8 Pf. Reinertrag. — Das Kapi- 
talvermögen: hypothekariſch ſichergeſtellt 178,010 Thlr. 
(30,052 Thlr. mehr als 1861), an Rentenbriefen 775 Thlr. 
(195 Thlr. mehr als 1861). — Einkünfte aus der Be⸗ 
ſteuerung und ſonſtigen Gerechtſamen: Kommunalſteuer 9484 
Thlr. (361 mehr als 1861), Einzugs- und Bürgerrechtsgeld 
1039 Thlr. (76 Thlr. mehr als 1861), Hundeſteuer 178 Thlr., 
Marktſtandsgeld 14,00 Thlr., Quote der Mahl. und Schlacht. 
ſteuer 14,192 Thlr., (908 Thlr. mehr als 1861), Ufergeld 
2366 Thlr., Brücken- und Fähreinnahme 13,025 Thlr., Fiſche⸗ 
rei 31 Thlr., Beſizveränderungsabgaben 344 Thlr., Canon, 
Rente, Grundzins 15,443 Thlr. — Die Schulden der 
Stadt betrugen 144,010 Thlr. (79,900 Thlr. ſtädt. Obli- 
gationen, 20,000 Thlr. Feuerkaſſen-Forderung), von welcher 
im v. J. 3106 Thlr. getilgt wurden. 

— Zu den Wahlen. Das Kreisblatt vom 9. d. brachte 
an alle Wähler der Kreiſe Thorn und Culm, welche „mit den 
Anſichten und der Haltung der Fortſchrittspartei nicht einver- 
ſtanden und daher entſchloſſen find, an Stelle der früheren 
Abgeordneten andere zu wählen“, eine Einladung zu einer 
Verſammlung, welche heute, Dienſtag, den 13 d., in Culmſee 
Vorm. 11 U. ſtatthaben ſoll. Unterzeichnet iſt die Einladung 
von den Herren: penſ. Bürgermeifter Kaun a Culmſee, Dom.“ 
Pächt. Kühne-Brzezinko, Hofbeſitzer Joh. Müller a. Kl. Nie- 
szewken, Hofb. Schinauer a. Mocker, Landrath Steinmann, 
Gutsb. Weinſchenk⸗Lulkau und Gutsb. v. Wolff-Gronowo. 
Gutem Vernehmen nach werden von dieſer Seite aus die 
Herren: Landſchaftsrath Körber auf Körberode (Kr. Graudenz) 
und der penſ. Bürgermeiſter Kaun a. Culmſee als Kandida- 
ten für das Abgeordnetenhaus aufgeſtellt werden. Die politiſche 
Stellung dieſer Herren iſt nur ſehr obenhin bekannt: man bezeichnet 
fie. als „Conſervativ-liberale“. Da mit einer ſolchen Bezeichnung 
wenig geſagt iſt, wenn es ſich handelt um Beantwortung der Fra⸗ 
gen: Wie verhalten ſich dieſe Herren rückſichtlich der Heeres. 
Organiſation, des Abgabenbewilligungsrechtes des Abgeordne 
tenhauſes, der verfaßungsmäßig garantirten Preßfreiheit? — 
jo ſteht wol zu erwarten, daß dieſe Herren, falls fie als Ge- 
genkandidaten der Herren G. Weeſe und Chomſe aufzutreten 
gewillt find, mit einem Programm, daß ihr politiſches Ver⸗ 
halten vollſtändig klar darlegt, in die Oeffentlichkeit treten. 
Das find fie ſich, aber noch mehr den Wählern des Wahlbe 
zirks Thorn-Culm ſchuldig. Das neue Abgeordnetenhaus. be- 
darf geübter parlamentariſcher Kräfte für die ihm bevorſte⸗ 
hende Arbeitslaſt, welche durch die Löſung des inneren Kon. 
flikts gegeben iſt! Ein Programm ſeitens jener Herren erach⸗ 
ten wir für unerläßlich; — den Herren Weeſe und Chomſe, 
durch parlamentariſche, Herr Weeſe ſogar durch viele Jahre 
lange, Thätigkeit geübten Kräften, gegenüber ft der Wähler 
im Klaren. 

Shakspeare's des großen Dichters Dramen üben auch 
deshalb einen ſo großen Reiz, weil in denſelben ernſten, er- 
ſchütternd tragiſchen Scenen ſolche mit heiterem, ja derb-komiſchem 
Inhalt folgen. Um unſerm heutigen Berichte nur annähernd 
einen ſolchen Reiz zu verleihen, theilen wir das Nachſtehende mit. 

Am Freitag, den 9. d., wurde in der Stadt eine Aufforde- 
rung an „die Meifter, Geſellen und Männer des Arbeiterſtandes“ 
zu einer Verſammlung im Saale des Herrn Hildebrandt am 
Sonnabend d. 10. d. vertheilt, welche von 16 hieſigen Bürgern, 
Meiſtern, an ihrer Spitze der Buchdrucker Hr. C. Dombrowski, 
unterzeichnet iſt. Die Unterzeichner find als Ehrenmänner be- 
kannt, aber ſind ſie auch Politiker? — Der Leſer beantworte 
ſich dieſe Frage ſelbſt. 

Die Aufforderung behauptet nämlich Eingangs, daß alle 
Stände, beſonders „die verſchiedenen Klaſſen der Beamten- 
und des n Männer aus ihrer Mitte in das 
Abgeordnetenhaus zu ſchicken ſich bemühen, um ihr Intereſſe 
zu fördern und „den Staat zu ihrem alleinigen Intereſſe aus. 
zubeuten.“ So ſollen es auch die Handwerker und Arbeiter 
machen. Die Aufforderung ſagt dann wörtlich folgendes: 
Der „Staat nämlich, deſſen eigentliche Bebauer und Bewah⸗ 
rer wir ſind, beurlaubt den Beamten 0 längere oder kürzere 
Zeit, ſorgt für ſeine Vertretung, giebt ihm Geld zur Bade- 
reife und ſchützt fein Alter durch angemefjene Penſſonen; der 
Staat, deſſen eigentliche Bebauer und Bewahrer wir find, er- 
richtet dem Kaufmann Wechſelbanken, giebt ihm Geld zur 
Betreibung feines Geſchäftes und ein Gefep, nach welchem er 
bei etwaigen Unglücksfällen ſich mit ſeinen Gläubigern ſetzen 
und ihnen einen dürftigen Theil von er Darlehen zur Aus. 
gleichung anbieten darf. Was aber thut der Staat, deſſen 
eigentliche Bebauer und Bewahrer wir ſind, auch am meiſten 
lernen und am ſchwerſten arbeiten müſſen, für uns? Haben 
wir Unglück und gerathen in Noth und Elend, dann ereignet 
es ſich wohl, daß uns, während wir vom Fieberfroſt geſchüt⸗ 

telt werden und mit unſicherer Hand arbeiten, um unſerer dar- 
benden Familie eine Mahlzeit zu verdienen, ja, dann ereignet 
es ſich wohl, daß uns der Eyefutor den einigen uns vor Kälte 


ſchützenden Rock nimmt, oder die Betten des eben in der 
Wiege verſtorbenen Kindes! — Keine Staatsbank giebt uns 
Geld in unſer Geſchäft, kein Geſetz, kein Inſtitut lindert un 
fere höchſte Noth, das größte Elend, keine Seele unterbreitet unfern- 
alten von der Arbeit erlahmten Gliedern ein erträgliches La- 
ger! — Darum Mitbürger, Handwerker, Meiſter und Geſellen, 
und ihr Männer des Arbeiterſtandes in den Städten und auf 
dem platten Lande, laßt Euch nicht Sand in die Augen ſtreuen 
von ſolchen Individuen wie Schulze ⸗Delitſch und Conſorten, 
die ſich aus Eurem Schweiße den Rücken decken und abge- 
geſchickt werden, mit ihrer glatten Zunge Euch einzulullen 
und zu mißbrauchen! Vergeßt es nicht, daß jeder Vogel nur 
für ſein Neſt ſorgt und daß darum weder ein beliebiger 
Windikus, noch ein Beamter oder Kaufmann im Allgemeinen 
jemals für Eure Wohlfahrt den Finger ins kalte Waſſer tau · 
chen wird! Vergeßt es nicht, daß einer gewiſſen Sorte Leute 
heutzutage nur Dunſt und Schwindel gilt, und daß ihr in 
Eurem redlichen Gemüthe keinen Raum habt für Lug und 
Trug, und in der Ausübung Eures Berufs und beim Tage 
werke keine Zeit zur Ergrübelung von Schwindeleien!“ 

Solche Aeußerungen entziehen ſich von ſelbſt jeder ein. 
gehenden Beleuchtung. Man ſollte meinen, daß heute kein 
Menſch mehr mit ſolchem kommuniſtiſchen und ſozialiſtiſchen 
Gewäſch vor die Oeffentlichkeit zu treten den Muth haben 
dürfte. 

Die Verſammlung a. 11. im Saale des Herrn Hildebrandt war 
ſehr beſucht, von mehren hundert Perſonen, faſt ausſchließlich 
von Handwerkern. Herr Dombrowski dankte im Namen der 
Unterzeichner obiger Aufforderung den Anweſenden für die 
Berückſichtigung, welche fie der Aufforderung durch ihr zahl. 
reiches Erſcheinen hätten angedeihen laſſen. Demnächſt kon. 
ſtituirte ſich die Verf. indem fie zum Vorſitzenden Herrn Gla⸗ 
ſermſtr. Orth, zum Schriftführer Herrn Dombrowski erwählte, 
der den Wortlaut der Aufforderung zur ftattfindenden Verf. 
mittheilte. Herr Schneidermſtr. Glauner, deſſen Name un- 
ter den Unterzeichnern der Aufforderung aufgeführt war, er- 
klärte, daß ihm dieſelbe nicht vorgelegt wäre, er ſie auch, 
weil mit ihrem Inhalte nicht einverſtanden, nie unterzeichnet 
haben würde und daher öffentlich ſeine Unterſchrift * . 
ren müſſe. Herr G. Prowe nahm demnächſt mit Rückſicht 
auf deu Inhalt der Aufforderung Veranlaſſung einmal die 
in der Aufforderung enthaltene Schmähung gegen Herrn 
Schulze-Delitſch als eine ungerechtfertigte darzulegen, da der ⸗ 
ſelbe den Handwerkern in praktiſcher und durch die Erfah- 
rung bewährter Weiſe gezeigt habe, wie fie ſich durch Selbſt ⸗ 
hilfe aus ihrer mißlichen Lage befreien könnten, und dann 
zu bemerken, wie ungerechtfertigt der Neid einer Berufsklaſſe 
gegen die andere, z. B. der Handwerker gegen die Kaufleute, 
ſei, da das wirthſchaftliche Wohlergehen der einen das der 
anderen nothwendig zur Folge habe. Herr Dombrowski er⸗ 
klärte darauf, daß die heutige Verſammlung, nur zu dem 
Zwecke einberufen ſei, Handwerker zu Wahlmännern zu wäh. 
len und ſo die Wahl eines Handwerkers zum Abgeordneten 
für den Wahlbezirk Thorn-Culm durchzuſetzen. Herr K. Mar- 
quart machte demnächſt bemerklich, daß hierorts den Bevölke 
rungsverhältniſſen gemäß Handwerker ſtets in überwiegender 
Mehrzahl zu Wahlmännern gewählt worden wären und bor- 
ausſichtlich bei der bevorſtehenden Wahl wieder gewählt wer- 
den würden, da das bereits gewählte liberale Wahl-Comitee 
den gegebenen Verhältniſſen Rechnung tragen und Handwer⸗ 
ker zu Wahlmännern in Vorſchlag bringen werde, auch ſeine 
Bemühung angelegentlichſt dahin richte, die Wahl eines Hand- 
werkers, des Herrn G. Weeſe, zum Abgeordneten zu ſichern. 
Rathſam ſei es daher, kein neues Wahl-Comitee zu wählen 
ſondern das bereits gewählte liberale Wahl-Comitee zu acceptiren 
und in feinen Bemühungen zu unterſtügen. Die Verſamm⸗ 
lung erklärte in Folge dieſes Antrages, hiezu ausdrücklich von 
Herrn Dombrowski beranlaßt, daß fie kein anderes Wahl Co. 
mitee wählen wolle, ſondern die Vorſchläge des liberalen 
Wahl-Comitees annehmen werde. Darauf forderte Herr Zim · 
mermeifter Behrensdorff mit Bezug auf die dem Hrn. Schulze · 
Delitzſch in der vorberegten Aufforderung zugefügte Schmah⸗ 
ung die Verſ. auf, dem Genannten wegen ſeiner Verdienſte 
um den Handwerkerſtand durch ein Hoch zu ehren, welcher 
Aufforderung auch in einer enthuſiaſtiſchen Weiſe genügt 
wurde. Mit dieſem Hoch trennte ſich die Verſammlung. 

— Zur Feier des großen Gedenktages am 18. Oetober. 
hat ſich ein Comitee gebildet, in welchem alle Berufsklaſſen 
und Konfeſſionen vertreten find. So iſt's gut und recht. — 
Eine Feſtordnung iſt endgültig feſtgeſtellt, indem der Entwurf 
derfelben, welchen wir neulich (in Nro. 117) mittheilten, we. 
ſentlich modifizirt worden iſt. Nach dem neuen Programm 
werden die Herren Dr. Güte, Dekan Tſchiedel und Dr. Rah. 
mer vom Comitee erſucht werden, in ihren Predigten jenes 
großen Tages zu gedenken, an welchem Gott das Vertrauen 
des deuiſchen Volkes auf ihn und den Todesmuth deſſelben 
mit einem herrlichen Sieg ſegnete, — jenes Tages zu geden- 
ken, an welchem das deutſche Volk nicht nur feine Unabhän- 
gigkeit wiederherſtellte, ſondern auch das Recht auf eine 
Freiheit und Einheit mit dem Blute edelſter Söhne unter⸗ 
fiegelte. Um Mittag ſollen vom Rathhausthurme ein Cho⸗ 
ral und einige andere an jenen Tag erinnernde Piecen ge- 
blaſen werden. — Am Abend findet eime gefellige Festlichkeit 
im Rathhausſaale ſtatt, deſſen Benutzung der Herr Magi ⸗ 
ſtrats-Dirigent freundlichſt zugeſagt hat. An dieſer Feſtlich. 
keit können auch Damen, der Schmuck jedes volksthümlichen 
Feſtes, theilnehmen und werden zu demfelben ſelbſtverſtändlich 
die hierorts lebenden Veteranen aus jenen Tagen beſonders 
eingeladen werden. Außer den Toaſtreden werden zur Un⸗ 
terhaltung der Geſellſchaft die vereinigten Liedertafeln mitwir. 
ken. Um die Koſten dieſer Festlichkeit zu decken, wird das 
Eintrittsgeld auf 5 Sgr. für die Perſon feſtgeſezt und follen 
mit Rückſicht auf den Raum nur 500 Eintrittskarten ausge. 
geben werden, welche beim Glaſermeiſter Herrn Heins in 
Empfang zu nehmen find. Endlich wird das Comitee die 
Bewohner der Stadt er uchen, an jenem Tage zu illuminiren. 

— Zur Am Sonnabend, den 10, d. fand eine 
Probe mit einem Sprengwerke ftatt, indem ſich auf daffelbe 
620 Mann Militär begaben und auf demſelben ungehindert 
bewegten. — Dem Vernehmen nach dürfte die Brücke erſt 
um die Mitte des nächſten Monats dem öffentlichen Verkehr 
übergeben werden. Iſt es nicht möglich, den Bau umbeſcha⸗ 
det der Solidität ſeiner Ausführung ſchneller zu fördern? — 


— Haudwerkerverein. Am Donnerſtag, den 15. d. Vor ⸗ 
trag des Kaufm. Herrn Jul. Neumann. Näheres in n. Nro. 

— Stadtverordneten -Sitzung am 10. cr. Vorſitzender Hr. 
Adolph, Schriftführer Herr H. Schwartz, im Ganzen anwe⸗ 
ſend 21 Mitglieder. — Vom Magiſtrat Herr Baurath Kau- 
mann. — Es wurden mehrere Anleihegeſuche bewilligt, au— 
ßerdem ſtand nochmals die Vergrößerung des Stadtverordne. 
ten- Sitzungsſaales auf der Tagesordnung, die jedoch nicht zur 
Erledigung kam, da die Verf. Auskunft verlangte über das 
Miethsverhältniß der Kommune mit dem Kgl. Kreisgericht 
betreffs des Haftlokals für Schuldner. 


Inſerate. 
Berichtigung. 


Mit Bezug auf unſere Bekanntmachung vom 
8. d. Mts. in der vorigen Nummer dieſes Blat⸗ 
tes, die am 20. d. M. abzuhaltenden Wahlen be⸗ 
treffend, wird hiermit nachträglich bekannt gemacht, 
1) daß im IV. Wahlbezirk der Königl. Poſt⸗Di⸗ 
rector Herr Schlau zum Wahl⸗ 
vorſteher ernannt iſt, da der Herr 
Kreis⸗Gerichts-Direetor v. Borries 
zur Uebernahme dieſer Funetion, 
am Wahltage dienſtlich verhin⸗ 
dert iſt. 
Wahlbezirk Herr Kontrolleur Krü- 
ger zum Stellvertreter des Wahl⸗ 
vorſtehers ernannt iſt, weil der 
Herr Domainen-Rentmeiſter De- 
witz nicht mehr in dieſem Bezirke 
wohnt. 
Thorn, den 12. Oktober 1863. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Der Katalog der Königlichen Landes-Baum⸗ 
ſchule bei Potsdam liegt in unſerer Regiſtratur 
zur Einſicht offen. 

Thorn, den 8. October 1863. 

Der Magiſtrat. 


Die Unterzeichneten erklären hier⸗ 
mit öffentlich, daß ihre Unterſchriſt 
unter der Aufforderung, durch welche die Urwäh— 
lerverſammlung am Sonnabend im Saale des 
Herrn Hildebrandt einberufen worden war, ge⸗ 
mißbraucht worden iſt, da nach Erklärung des 
Herrn C. Dombrowski die Aufforderung nicht 
gegen die liberale Partei gerichtet ſein ſollte. Wir 
find mit dem Ir halte der Aufforderung durchaus 
nicht einverſtanden und nehmen daher hiermit 
unſere Namensunterſchrift zurück. 

G. Dämert. Glauner. E. Logan. Scherka sen. 


Ich nehme hiermit die dem Herrn Nagel⸗ 
ſchmiedemeiſter Salomo zugefügte Beleidigung 
Kolbe. 


zurück. n 
— Mein Gechäftslokal befindet ſich jetzt 
Culmerſtraße Nro. 305 im Hauſe des 
Herrn Schneidermeiſter Preuss. 
M. Simonsohn. 
Einige Lotterienntheile find abzulaſſen bei 
J. S. Caro Buttrſtr. Nr. 144. 
Heſchäfts⸗Eröſſnung. 
Einem geehrten Publikum die ergebene An⸗ 
zeige, daß ich in dem Haufe des Hrn. Schwaba 
Butterſtraße Nro. 91 ein 
Jarbiergeſchäft, 
verbunden mit einem Parfümeriehandel ein⸗ 
gerichtet habe; ich habe keine Koſten geſcheut, die 
feinſten in dieſes letztere Fach ſchlagenden Artikel 
mir anzuſchaffen, und glaube, daß Niemand mei⸗ 
nen Laden unbefriedigt verlaſſen wird. 
ER N 22 
Mein Tuch⸗, Buckskin⸗ Paletot⸗, Düffel⸗, 
Flanell⸗, Mützen⸗, Muffen⸗, Decken⸗, We⸗ 
ſten⸗, Tücher⸗, Shawl⸗, Handſchuh⸗ und 
Unterkleider⸗Lager habe ich durch ſehr vortheil⸗ 
hafte Einkäufe in Leipzig auf das Reichhaltigſte 
vervollſtändigt und offerire ich reelle Waaren zu 
billigen aber feſten Preiſen. 
a Carı Mallon, 
Altſtädter Markt Nro. 302. 


Ein eiſerner Kochofen nebſt Röhren mit 
Chamottſteinen ausgelegt in ganz gutem Zuſtande 
ſteht Umzugshalber billig zu verkaufen, Altſtadt, 
Butterſtraße Nr. 91, Parterre. 


2) daß im IX. 


An / 


Nur 26Silbergroſchen 


baar oder gegen Poſt-Nachnahme koſtet bei unterzeichnetem Bankhauſe ein viertel Originalloos 
(keine Promeſſe) zu der am 25. und 26. November unter Garantie hieſiger Regierung ſtattfindenden 
Ziehung der großen 
Staats-Gewinne-Verlooſung, 
welche letztere in ihrer Geſammtheit 14800 Gewinne enthält, worunter ſolche von: 
ev. Thlr. 174,000, 57,000, 20,500, 17,000, 14,300, 11,400, 
8570, 6860, 57009, 2300, 1700, 1140, 57 O ic. c. — (Ganze 


Looſe koſten 3 Thlr. 13 Sgr. und halbe 1 Thlr. 22 Sgr. 


(Die Gewinne werden baar in Vereins- 


Silber⸗Thaler durch unterzeichnetes Bankhaus in allen Städten Deutſchlands ausbezahlt, welches über- 
haupt Ziehungsliſten und Pläne gratis verſendet. — man beliebe ſich daher direct zu wenden an das 


NB. Außer den Gewinnbeträgen wer- 
den durch Unterzeichnete auch die 


planmäßigen Freilooſe verabfolgt. 


HVaupt⸗Depot bei 


Stirn & Greim in Frankfurt a. M. 


Laut Jedermann zu Dienſten ſtehenden amtlichen Liſten wurden durch unſere Vermittlung wieder in 
jüngſter Zeit folgende Capitalpreiſe gewonnen, reſp. ausbezahlt, fl. 115,009, 100,000, 70,000 


50,000, 35,000, 30,000, 25,000 ꝛc. ꝛc. 


1 Der Winterkurſus in den ſtädtiſchen 
Knabenſchulen beginnt am 15. Oktober. 
Der unterzeichnete Rector wird zur Aufnahme 
neuer Schüler Montag den 12., Dienſtag den 13. 
und Mittwoch den 14. October von I—12 Uhr 
Vormittags in der erſten Claſſe der Bürgerſchule 
anweſend fein. Es wird dringend gebeten, etwaige 
Anmeldungen nicht über den angegebenen letzten 
Termin hinaus zu verzögern. 
Thorn, den 7. October 1863. x 
Höbel. 
Mein 8 
Herren-Garderoben-Lager 
iſt durch eingetroffene Meſſwaaren aufs Vollſtän⸗ 
digſte aſſortirt, insbeſondere empfehle ich eine Aus⸗ 
wahl von wollenen Oberhemden, Shawltüchern und 
ſeidenen Weſten zu ſehr billigen Preiſen. 
C. Danziger. 


— Ausverkauf 
von Tabak und Cigarren SEP 

Das Waarenlager von O. A. Binder 
ſoll zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen ausver⸗ 


I 


kauft werden. M. Schirmer. 
70 fette Hammel 


ſind zu verkaufen auf Dominium Szychowo, bei 
Schönſee. f 
Hiermit erlaube ich mir die ergebene 
Anzeige, daß ich das 
Material und 
Deſtillalions⸗Heſchäſt 
— am Altſtädtiſchen Markt Ur. 301 — 
übernommen habe, und indem ich bemüht 
ſein will, meine geſchätzten Kunden reel 
und prompt zu bedienen, bitte ich mir Ihr 
werthes Vertrauen zu ſchenken. 


L. Sichtau. 
IE Zu Eine Sammettaſche ift am 11. 
d. Mts. verloren gegangen nud gegen 
Belohnung abzugeben bei Hrn. Caſtellan Rohdies, 
1 Große Kellerräume find Altſtadt“ 
Seglerſtraße No. 118 zu vermiethen. _ 


60 Rubel 


find mir heute verloren gegangen; 2 Scheine a 25 
Rubel und 2 à 5 Rubel. Der ehrliche Finder erhält 
10 Nubel Belohnung. 

Lewin Zmusek aus Dobrzin' 
Abzugeben bei Joseph Woldenberg. 


1 Zum Ausbau eines Hauſes, reſp. zur 
Einrichtung zweier Familien⸗Wohnun⸗ 
gen kann ein Darlehn von 1000 bis 2000 Tha⸗ 


lern ſofort nachgewieſen werden in der Expedition 
d. Blattes. 


er Wohnung iſt zu vermiethen bei 
Beuth, 
Brückenſtraße No. 20. 


Um zu räumen 
verkaufe ich beſten Portland-Cement a 4 
Thlr. pro Tonne. Ad. Haupt. 
Tu Güter jeder Größe in 
Odſt⸗ u. Weſtpreußen, Pont: 
mern und Poſen, weiſet Selbſtkäufern nach 
Th. Hleemann, in Danzig. 
Breitgaſſe Ur. 62. 


Getreide⸗Säcke 


ſehr billig bei Carl Reiche. 
L. Meidborn's 


Stralſunder Spiel-Karten, 
welche bekanntlich die feinſten und zugleich dauer⸗ 
hafteſten in Preußen ſind, empfiehlt 

Justus Mullis. 


 Suhrlente, die aus dem Grabjaer Forſte 
Klafterholz anfahren wollen, können ſich melden bei 


J. Schlesinger. 


Meinen geehrten Kunden zeige ich hiermit 
an, daß ich wegen Mangel an Räumlichkeit meine 
Werkſtadt nach der Tuchmacherſtraße verlegt habe. 

F. Peltz, Tiſchlermeiſter. 


(Si Heine Wohnung hat zu vermiethen 
Vebrick. 


Marktbericht. 


Thorn den 12. October 1863. 


Die auswärtigen Preiſe namentlich für Weizen und 
Roggen, ſind ſehr drückend und immer niedriger notirt. 
Bei weniger Kaufluſt zeigt ſich doch eine mittlere Zufuhr. 
Auf kontraktliche Lieferungen ſind wenig Abſchlüſſe gemacht. 

Es wurde nach Gewicht und Qualität bezahlt. 


Weizen: Wiſpel 40 —52 thlr. 
Roggen: Wiſpel 30—32 thlr. 
Erbſen: weiß, 32 bis 36 bhlr. 
Gerſte: Wiſpel 28 bis 35 thlr. 
Safe: Wiſpel 22 bis 24 thlr. 
artoffeln: Scheffel 16 bis 18 ſgr. 
Butter: Pfund 8 bis 9 ſgr. 
Eier: Mandel 4 ſgr. bis 4 ſgr 6 pf. 
Stroh: Schock 6 thlr. bis 7 thlr. 
Heu: Centner 1 thlr. bis 1 thlr. 5 ſgr. 


Danzig, den 9. October. 


Getreide⸗Börſe: Weizen fand heute am Markt 
ſehr ſchwer Käufer, außer zu billigeren Preiſen, namentlich 
für Mittel, und abfallende Gattungen, während feine Quali 
tät ſchwach zugeführt war. Mühſam ſind 62 Laſt Weizen 
zu kaum letztem Verhältniß abgeſetzt. 


— — 


Amtliche Tages⸗Notizen. 
Den 10. October. Temp. Wärme 7 Grad. Luftdruck 28 
Zoll 4 Strich. Waſſerſtand 10 Zoll unter 0. 
Den 11. October Temp. Wärme 9 Grad. Luftdruck 28 
Zoll 3 Strich. Waſſerſtand 10 Zoll unter 0. 
Den 12. October. Temp. Wärme 9 Grad. Luftdruck 28 
Zol 3 Strich. Waſſerſtand 11 Zoll unter 0. 


Verantwortlicher Redakteur Ernſt Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei. 


